
Ersten Theils Erster Abhandlung Erstes Buch. 4?
minder des 7 ,n I^nlu davon zu lesen 5!o. . I^.b. I. begehren / perl.).ibiqueL-,I6.L.äe ?. ?. äck k^enocli
c.24.kl.iv.lik.c. 44.k 8. c. 7. bewahret werden I..s.pr-lumpc. 14.n.2 öcscczlz k»arovr .1 -I. p )

dörffen/wlezusehen-xI.2O.üc22.§.4.tt.zcii../ui.ijezciuit. tenerlaubet lii-v-ri . ^ - -
welche Gewalt nicht einmal dem Ehemann zugelassen wur- sä cl. i, ^kne.^v ->ci'«' 2
de/ cici. II. wiewol hierbei) noch besondere Umstände zu be- przx. Lrim. I.ib. 7. czv ^ 27-Dec.-M.
trachten waren/davon zu lesen eaickzjiuz c!c VI>. pzrr.poc. Crim. c. Isl n ^ ^-'mnwci. IN PI-.

x.i. c.s. perrot. daher kommt es ferner/ daß in dem Fall ser / ( dergleichen 'U Zucht-Hol¬
der äussersten Armuth der Vatter seine Kinder verkaufn/ men /Lübeck / Hmnbura?Nürn^ ^
verpfänden und vertauschen dörffen. per l. 2. ib.^ue ^-5 andern Orten amutrenen Regenspurg / und
scnbzck Qockofr.Lc Lrunllem.d.^e PZtrib. c>ui kj. cjistrzx. 2./. cie ?. ? n 14 vi!j I)^ ^rppr. -ici §.
welches alles den Muttern/in Erwegung sothaner Gewalt cipjingriis. Zuqeschweiaen/ d^m.'.?^

Wein gleichwie diese Strenge der vatterlichen Ge- er nur die gebühtt-cbe oÄ/ ^ wann
walt/wiewir oben zum Theil dargethan / allgemachlich Person und des Alcers>^ davon m
auchbeydenRömernabgmommen;Also ist denen Eltern Och'. ^ ^
heut zu ^ag nur eine massge Züchtigung ihrer Kinder m-mkr.2./.18..nacht nimmt / vi/i ^ ^
überlassen / m-thm nicht allem das Recht des Lebens und cie Lmen^r. 0.' .n ..5 ^
des Todes / sondernauch die vorgemeldte Verkaussung Lcloz. welches Mch v rmäa d ^
undVertausthungderKinderabgeschaffet/ gleichwie die verwandten/^ d-eses ^-xms denen An-

vv. MsgemeiN bezeugen zci c,r. L. 6- pztrik. qui 51. cli5 nem.nä ci. I. UN. L cie limcnci' '

"ix. in Erwegung heut zu Tag in wolbestellten kepu- Vormundern zu thun erlaubt i»? / A 1^ ^ ^ ^
k!iquen die 0briM/ e.ner solchen äussersten Armuth/ -

welcher wegen diese Verkaussung erlaubet war / zu Hülffe Personen mäss.ge Zücbnauna erl^eÄ- " '
,uk«MMN B-gtt! M ich« L..zv°n. ä- ^ .b
1..K. I. szc. 6. k^ornzc. sä cl. r,t. Loä, ^Nton. ?crc^. ->ä in verk. wo aber vorae^r

v. «zmmer m ä-ss. ä- obl. ex /ur. piec. pzrcm. rk. 18. uncer i<- ^akr l,c5ck-.k-^ . «X ^ '
wiewol ?asck-Iiu8 in 1-r. 6e virik. p-.tr. p°r. p. 1. c. 1. Vreunde . ^ ^ löllm v.e
n. 7. bezeuget / datz diese Verordnung in Spanien ange- Gottes-Schwurvon Stunden
nommen. Diese Zuchtiguiig aber bestehet darinn/daß der nassen ernstlich znchtwen / dam?t
Vatter einen ungehorsamen und hartnackigtenSohn/ tern Freund MtAa^ " ''
hauptsachlich/sodasVerbrechendarnachbeschaffen/der
Obrigkeit osscrixen / und von derselben die Bestraffung

Das viii. Kapitel.

Vonder Borsorge eines treuen Batters für seine Kinder / allermeist
dieSohne/waSdmnErzichunginSchulcnundLcuäus

insonderheit betrifft.

§. 1. Nothweiibiqkeitt'er ENidi??/ und §.2. Inforw-tisa ei. "m nicht M^natM ZU UNterrich-
nes Sohns, h. ?. Vortheil der Privat / und §. 4 Offentli- sUian>.t/mdemerentweder m keinen ^,cu-
»er Schul Iotorm»tion. h. 5. Beede ju vereinbaren.K. 6. en/oder ob ers auch schon Ware / seine Ambts-
Drey Stücke/die der Vatter ju betrachten bat. 5.7. Qua. und andere Verrichtungen ihm dieser mühsamenAi k-lt
litälen euies Vorstehers den der Jugend. § 8. Skine Lchr- abwarten zu können/Zeitund Krastten nebmen -
Art soll kurtz aber deutlich seyn. H. 9. Die Oilcipuli sollen sie daher entweder e.n-r '.men . -Oaft er
I. vocabul, be» gewissen Handqr.ff lernen. §. .0. ». Die ,n seinem
^uälmentzcZrswiticg-. h. n.z. Diettumsvior,. 12. ^>a»se oVtt dMM?r-c-pcorikuslnöffentlichen Sch»-
4. pk.iolopkizm. H.I Z Ltuäi-Mit dem Gebet anfangen/ untergeben genöthigetist. Nachdem aber dies«
und die tz>ott,eligkeit üben. h. 14. Die Lateinische Spu, Oe Schuldigkeit in nächst vorherqehendemSavirel/.V?m,> »»5
zu reden angewohnt werden. §. Gute Ordnung in der EttiebuNi, der
Informationnichtzu verabsäumen,h. 16. DieKindcr sind . / I ? ^ berühret wor¬
in öffentliche Stadt-Schulen zu schicken. §. 17. Ursachen^en/die ^Lichtigkeitaber derselben einer ausfuhrlichen Re--
bierzu. h. r 5. Eltern sollen denen ?r»cextorit>us in Schu. trachtung würdig ist/ so soll deroselben dieses Cavitel insl»l-
len daheim, u Hü ffe kommen. §. 19. Auf was Weise es derheit zugeeignet werden. Capitel IN, on-
geschehen solle, h.zo. Ob dem weiblichen Geschlechte die . ^ ^
Scuäiz anstehen ? §. si. Kefahlicher Zustand auf hohen ^ NUN em Halls-Vatter einen lUNgen Hund/
Schulen. §--- . Was Eltern dißsalls bey ihren Kindern der zum Jagen / oder ein Füllen guter Art / das zum Rei-
vblige. , z. Was sie nach erlangtem Zweck ju thun. ten abgerichtet / und Schul-gerechtwerden soll/ keinem un^

^ ^ ^ ^ ^ . ^fabmengroben Bauren-Kerl/derdabey nickt weiter-;,S 'st ane offenbare ausgemachte Sache/ dann dem Hunde ein Stück Brods voumv rffen/
daß dem gemeinem Wesen m allen Stan- vom Pferde ein paar Beine herab hana!i??u Tn
den an gelehrten und geschickten Leuten so anvertrauet / sondern entweder selbst abrichtet / oder einem
hoch gelegen/dast es ohne dieselbe Aar nicht verständigenund der Sack erfahrnen Manne 0^
bestehen / oder doch in keiner gebührender rung der hierzu nöthiaen Müb un-,
Ordnung gefuhret werden mag. Dimeil So wäre es eine recht unvernünfftige brucsl- Sache / ser
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er seine eigene Kinder unwertber als feinen Hund und
Pferd halten / und den fälligen Kopf und Ingenium , so er
beyihmverfpüret/ dem gemeinen Wesen zum Schaden/
sich aber selbst zu seiner eigenen Schande verrosten / und
weder zu guten Künsten oder Tugenden excoliren und un¬
terweisen lassen wolte. Darum so bald der Sohn den
Gebrauch der Vernunffc zu zeigen anfängt / und et-
wan das fönffce oder sechste Iakr erreichet / soll die
Vorsorge des Vatterssich weder Mühe noch Kosten dau-
ren lassen / denselben in die Information eines verständi¬
gen und erfahrnen Mannes zu bringen / es geschehe nun
privatim daheim / oder offcnrlich in der Schule/ oder in
beeden zugleich. Welche aber unter diesen dreyen Arten
zu erwählen seye / davon kan schlechthin deßwegen nicht
gewisses äccermimret oder bestimmet werden : We!l die
Umstände an dem Pi-Xccptore > dem Schüler der Gel
sellschafft in der Schule/ die Gelegenheitoder iLnts
jegenkeit derselben/ das Vermögen desVatters/und
deraleichen/ hicrinnen die Maß und den Ausschlag geben
müssen.

§' z. Insgemein aber hievon zu reden / so hat die
vor der öffentlichen in Schulen diese

Vortheile. Erstlich kan sich der Informator bey geringe¬
rer Zabl dervilcipul, in denL-lprum und Begriff der¬
selben besser schicken / als in einer öffentlichen Schule / bey
grössererZahl hurtiger/mittelmäßiger und langsame!
Rspfe darunter eine Sorte die andere mercklich hindert/
indem entweder die Ersten durch die Letztere ausgehalten
werden/die Letztere aber durch dieErsten zurück bleiben müs-
sen:Da es dann öffters geschiehet/ daß solche langsame in-

die Sruäiz wol gar allerdings verlassen ; aus denen
gleichwol in folgenden Jahren/ nachdem nun die übrigen
Feuchtigkeitenverzehrt / und das Gehirn nicht mebr belasti¬
gen können/die geschickteste und ÄlresteLeute hatten wen¬

den/und des Verstandes Vermögen sich immer klär«
äusseren mögen. Es wäre denn / daß des Informsrori,
Fleiß und Geschicklichkeit vermittelst semer Gedult und
Eintheilung derLectionen hie Rath zu schaffen wüste / wel¬
ches aber doch auch nicht allemal möglich seyn kan. Zum
andern kan der Informator bey einer Privat - Informa¬
tion seinem Difcipul mehr an der Seiten bleiben / und auf
ihn acht haben / daß er durch ungezogener muthwilliger
Schüler Gesellschafft mcht verführet und verdorben wer¬
de : Nicht änderst als wie junge zarte Peltzer an einem bey¬
gefügten Pfal besser wurtzeln und gedeyen / da hingegen
diejenige / die ftey stehen / vom Winde Wurtzel-los und
wacklend gemacht werden / daß sie endlich gar verderben
müssen. Drittens / weil kein Vatter seinen Sohn / aller¬
meist Anfangs des 1'rXcepcoris Aufsicht / wie gut und ge¬
schickt es auch scheinet / schlechter dings weg also ver^
trauen soll / daß seine Aufsicht deßwegen dabey allerdings
aufhören dörsste / fo kommt ihm die Priva^Informatwn
darinn vortrefflich zu statten/daß er selbst /wo ers verstehet/
fleißig nachsehen / den l^ceprorem und Schüler dann
und wann unvermucher keimsuchen / den Fortgang
exploriren /und nach Befinden beeden ihrelNangelzeigen/
und Nach deren Bewandnus mit ernsthafften Worten sie
davon abmahnen / und zu mehrern Fleiß aufmuntern
kan; Wo ers aber selbst nicht verstehet/ kan ers durch ei¬
nen der /«/orm^ko» kundigenFreundthun lassen.Wel-
ches alles in öffentlichen Schulen / da solche lnlpcäiion
denen Scholarchen oder andern esc darzu
stellten Personen allein zugehöret / ohne Verdacht in
ein ftemd Amt zu greiften / uud sich einer Meisterschafft
anzumassen / sich nicht thun lassen will/ sondern durchge-
hendsverbotten ist.

§.4. Hinwiederum haben auch öffentliche wol - be¬
stellte Schulen vor Privat-Jnformationen einige Vor¬

theile.



llieile. Das enreit/si» »der die Übung derL.ate:ni
tchen Sprachen in welcher die Schüler allerley/ so im ge¬

meinen Leben vorkommt / auszusprechen / und davon'zu
reden / bey einer gewissen Schul-^zrraffe angehalten sind/
kan privzcim kaum so glucklich von statten gehen : Auch
sind einige Dinge/ die man pnvsum schwehrlich recht er¬

lernen und zur Vollkommenheit bringen kan : wie/ zum
Exempel/ dieMusic so wol 5'oca/g!s/h/!»'ttai!'«t/?t,in
einer grösseren Unzahl weit fertiger / als so man sie allein
ausser derselben lernen will / was sonderlich den Tact und
die Maniern betrifft / erlernet wird. So vermag auch
die Zmukrion unter den Schülern / da einer dem andern
in gewissen Stucken vorzukommen^trachtet / den Fleiß
und das WZcnium vortrefflich zu schärffen und aufzumun¬tern / sonderlich wann siep»'o/oc<,ccrriren/und eine i>ro»
Motion m obere c/aF« bevorstehet. Auch kan die zarte aber

ungeordnete Liebe/ die denen meisten Müttern anklebet/
bey der Privat-Jnsmnation daheim / da sie fast immer zu
gegen / und alle Zucht nach derselben reguliren/ und denen
Kindern überhelffen wollen / mercklichen Schaden thun/
und den Iniörmztorcmzu vlelen Dingen verdrossen und
siirchtsam machemDa hingegen die Schüler in öffentlichen
Schulen / nach dem gemeinen Schul-Recht und denen
I.-Z>bu5 sich ZU achten/ gehalten sindzugeschweigen:Daß
viele Gemüter der Kinder/ allermeist diejenige / die in ih¬
rem natürlichen'l'-mp-rzm-nc zur Blödigkeit geneigt
sind/beyblossen Privat-Leben/so verzage wild und Ä.euc-
scheu werden / daß sie in Gegenwart fremder Leute
kaum ein paar Wort reden können / daran es ihnen doch
daheim nicht fehler: Auch noch wol dabey unanständige
verdrießlicheSitten / die ihnen nachmals ihr Lebenlang
anzukleben pflegen/annehmen. Da hingegen Leute / die
> einer Geseilschasseerzogen werden/zum gemeinen Le¬
ben/ insonderheit zu Verrichtungen/ die vor dem An¬
gesicht« der L.eute geschehen müssen/ weit getroster und
tauglicher werden.Noch mehrereVortheilewird der Vat-
tcrünten§. 17. finden.

§.s. Diesem nach mögten sich die/enigenEltern glück¬
selig achten / die ihre Haushaltungen an solcheu Orten
haben / und zugleich mir jo vielen Mitteln vonGOtt ge¬
segnet sind ; daß sie diePrivat-und öffentliche Schul-
Informationzugleich, be») deren ordentlichen und ihren
Kindern erträglichen Abwechslungen zusammen verbin,
den/und solcher Gestalt/ der einen Mangel durch die Vor¬
theile/ die sich bey der andern finden/ersetzen könnemDoch
dast der bey beeden einstimmig / oder zum
wenigsten nicht gegen einander lauffe/ deßwegen sich auch
die Privat-Information nach der öffentlichen / die in
Schulen getrieben wird/ richten müste / denn sonsten die
Jugend nur mehr verwirret/ und eher zurück als vor sich
geführt werden würde.

§. 6. Es soll ihm aber ein treuer Vatter / er mag nun
gleich eine Privat-oder öffentlicheSchule für seine Söh¬
ne erweblen / nachfolgende drey Srücke sonderlich ange¬
legentlich befohlen seyn lassen: Erstlich welchen ??-ece/>/or,
zum andern / welche Schule er erwählen / drittens / wie
er sich gegen die /»r -ecej)tor« seinen Rindern zum Be¬
sten aufführen solle.

§.7. Der am Gemüt« nicht weniger als am Geblü-
te hochgeadelte Her: von Hochberg erfordert in seiner <^c.
o^-cz Luriolz. oder Adelichen Land-Leben erster Lclirion,
im dritten Capitel des andern Buchs an einem Vorsteher
der Jugend nachfolgendeStücke dieses Inhalts : Erst¬
lich und vor allen Dingen soll er / was sonderbar seinen
Wandelbetrifft / selbst wolaezogen / gelehrt / nicht
übel-xeberdig/sondern höflich, kein Vollfkuffer/ son¬
dern massig / keinL.Mer/ sondern eingezogen und

jcyu / der seinen untergebenen Discipuln nicht al¬
lein sondern das i>7/
im Ä-ehren unv L.eben alsd vorleuchte/ daß sie von eil
nem und dem andern nuizlich erbauet und gebessere
werden mögen: Damit er aberin allen desto glücklichst
seyn möge / soll er sich ein Vertrauen / mir behörigem
/ieHtZ/empenr t / bey seinen Schülern erwecken/aufihrs
Fragen freundlich und fanfftmmhig antworten / und sich
dabey nach dem Begnff der Schüler richten / sie von
ihren Fehlern ohne Schmähung mit ernsthafften Wor,
ten abmahnen/ ihnen GOttes Straff/ Zorn und ihr eigen
Unglück; dagegen aber so sie recht thun/ sie loben/und dett
Nutzen / den sie davon haben/ beweglich vorstellen.

H. 8. Was seine Information selbst betrifft / soll er
von Anfang derselben und so fort alle überflüssige / obfchon
durch alte Gewohnheiten eingeführte Gewohnheitenab¬
schneiden / und sich einer kuryen aber dabey deutlichen
L.chr<-Arc befleissigen.Also ist zum Exempel bey denen/
die erst zu buchstabiren ansangen / unnöthig / daß sie
die Syllaben nach der gemeinen Gewohnheit wiederho¬
len / sondern es gehet damit viel leichter und hurtiger fort/
so sie eine nach der andern / ohne die ersten in einem Wort
zuwiederholen / Anfangslaueaussprechen/ und nach¬
mals/ wann sie nun in etwas darinn geübet sind/ dieselbe
im Sinne nur stille bey sich dencken/ und wann sie et
überdacht/ Syllaben nach Syllaben laut aussprechen;
welches also bald/ob zwar Anfangs ein langsames Lesen i>i/
aber nachmals immer hurtiger und ohne Stammten/ (wo¬
zu die offtmalige Wiederholung der Syllaben allermeist
in denen viel-sylbigen Wörtern Ursach gibt/) von statten
gehet. Die zu schreiben anfangen / lernen den jaubersten
und gründlichstenBuchstaben machen / wann man ihnen
die Buchstaben nicht eben nach der Ordnung des
Abc/ sondern wie einer aus dem andern fliestet / vormah¬
let/ w«e zum Exempel/das i ein 0/dieses cm p a/m n/
r/ u/x/ und so fort in andern / gibt/ deutlich und gründ¬
lich vormaklet. Nachdem sie nun die Buchstaben alle also
schreiben gelernet/ müssen sie dieselbe in einer wol«stehen«
den zusammenzusetzen/ angeführetwerden.
Wobey ihnen das gantze A b c in diesem dreyfachenUnter¬
schied vorzustellen ist ; nemlich/ daß die Buchstaben ihren
Ropf/L>rustu»dLüß haben: Die Brust ist dasMliti
telste und das Fundament von dem Buchstaben/der Kopf
und Fuß aber / wa« über die ZSrust oder L.inie hinauf
oder herab gehct ^Davon dieseRegul zumercken.-Daßdie
Brüste in denen Buchstaben durchgehends in einer gera¬
den Linie fort an einander/ und zwar parallel ln gleicher
Höhe gesetzet werden sollen / (deßwegen maNj ihnen mit
einem darzü gekerbten Bley-Stefft Anfangs zwo pgrallel
L.inienztchen kan) die Köpffe aber und Füsse eben ankei¬
ne gewisse Höhe oder Tieffe gebunden / sondern nach dem
Augenmaß / wie sie geschicklich und zierlich darein fallen/
sich richten können. Aussolche Weise wird das Lesen und
Schreiben / wie ich aus eigener lLrfahrung weiß / viel
gründlicher / leichter und geschwinder/ so wol bey Lehren¬
den als Lernenden fort gehen.

§. 5. Wannnun die Schüler solcher Gestalt Teutsch
und Lateinisch ziemlicher Massen lesen und schreiben kön¬
nen / so soll man ihnen Anfangs so viel Lateinische Vocs-
bul-j die im gemeinen Leben am meisten vorkommen / und
in verschiedenen Voczbulzrü5 jn gewisse Ll->lles und Sieb»
len eingetheilt zu finden sind / auswendig lernen lassen/ als
ihr zartes Gedächtnus/ bey offe wiederholten Vorsa¬
gen ohne sonderbare Mühe fassen kan / dabey man sich
dieses Vortheils zu der Kinder-Lust und zugleich guten
Nutzen bedienen kaN/ daß man sie die Voczkula auf klei^
ne Zeduln schreiben/unsich solcher Gestaltzvgleich
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Des klugen und RechtS verständl'qen HauS VatterS
»m Schreiben üben lässctzover so sie noch so viel nie le. Er soll aber mit denen HeidnischenBüchern/dw er zu
schreiben k5nreu/ selbst schreibet / so/daßdas Vocs- diesem Zweckgebrauchen will / behutsam umgehen / da-
bulum auf einer Seiten lateinisch/ auf der andern mit er weder sein / noch seiner vilcipul Gewissen damit
aber dessen ZSedeueung Teutsch geschrieben wird. beflecke / und ihre zarte Gemüter verletze oder ärgere/
Diese geschriebene Zeduln werden in einer Schachtel zu und ihnen solcher Gestalt an Lastern und Untugenden zu,
taglichem Gebrauch als ein Charten - Spiel verwahret/ gleich mit der Sprache zu zunehmen Gelegenheit geben
daraus die Schüler taglich eine gewisse Zahl heraus neh- möge: Worüber ihnen das Wehe / das alle/ die den Im¬
men/ u. das VoczbuK-m entweder Teutsch oder Lateinisch/ dem Aergernus geben / treffen wird / zugleich mit treffen
wie es am ersten zu Gesicht kommt/ einer den andern fragen würde. Darum er ihnen obscocne / unflätige / und von
kan zwelches nicht al ein in der lateinischen/sondern Heidnischer Götzen Namen angefüllete und damit befleck-
auch in der Hebräischen/ Griechischen und anderen te Bücher nie in die Hände lassen ; an deren statt aber
Sprachen sonderba:enX?ortheil gibezdaß man in km- Christlicher gelehrter Männer Sucher aus denen sie
her Zeit etliche 1000. Voczbu!.iohneMühe insGedacht-- zugleicheine reine Sprache und dabey rechtschaffene
nus tragen/und darinn weitläufiger / alswannmansie Tugenden und Wissenschaft erlangen mögen/mitih-
aus einem Buche in gewisser Ordnung nach einander ler- nen handeln soll. Andere Sprachen / die mit der Lateini-
net/werdenkan. So nun ein Kind taglich deren nur drey sehen eine Verwandtschaffr haben / und deren Töchter
lernet / und die gelernete aus obbesagte Art wiederholet/ heissen / als da sind die welsche / Französische und
belaufst sich die Zahl im Jahr über tausend. Spanische/ hierneben zugleich mit zu treiben/ dörfftebey

§. iO. Hiernechst soll der Informator denen Kindern dem noch schwachen )uäicio vor dem sunffzehenden Jahr
die kuäimenrz Qr.immzcjcX in so kurtzen Reguln/ als es aus Beysorge / daß sie solche Sprachen confunäiren/und
immer seyn kan/ beybringen / die ?3rzciiAm-icz LonjuA-,. das Ingenium überhäuftenmögten / durchgehendsbey
lionum und Oeclimtionum aber in ihren Endigungen allen kaum zu rathen seyn; Es wäre dann/daß der Inkor.
aufeiner stetig vor ihren Augen stehenden TabcU/ m.iror solche Sprachen ftibsten reden könte/ dasiesogleich
darauf deuten zu können / lernen assen: Hiebey aber ihnen von Kindheit an / » bey mündlicher Unter-
die LK»r-iAeriliicas I^ominis und Verbi, die vor solcher redung / die Mundart darinn siä) desto leichter ange--
Endigung dorten IN Lenicivo tlnßulüri, als vomini, hie wohnen würden. Der Hebräischen und Griechischen
aber in der ersten perlona singulari des Inckczcivi prXicn- Sprache wird diejenige ?rofcllion , die sie erfordert/
ris und perfeLli, und in dem 5upino als: /^m-o, zmsv-i. und zu deren man einen Rnaben inskönfftige zu zp-
--mzr um unmittelbar hergehen / wol einbilden / damit pliciren gedenckt / die beste Maß aeben können / obund
sie eine Gewißheit erlangen / in deren sie jedwede Nomina wieweit man die Jugend dazu anfuhren solle: In wel,
und Verba aus ihre Lzluz und l'emporz zppliciren / und cher Betrachtung es die höchste Unbilligkeit und unver-
aus solchem Fundament richtig clcclm-ren und cnnjun°i- anttvortlich seyn würde/ so ein Knabe der zur Ideologie
ren lernen: Dabey er zugleich Acbtung geben/und sie dahin seineLimclizrichten soll/ von solchen Sprachen nicht den
angewöhnen soll / daß sie alle Sprachen und nament¬
lich die lateinische / milderen sie am meisten zuthun ha¬
ben / reche und zierlich pronunciren / und nicht ein 6
als ein r, ein c als ein ck.ein 5 als ein ? > ein K als ein p. ein 5
als ein v, und dergleichen mehr / aussprechen lernen. Hie-
mitkan er Vormittags etwan zwey/und Nachmlrags
abermal so viele Stunden zu bringen / dabey aber sich
nach der Fähigkeit seiner Siscipulen also richten / daß

geringsten Vorgeschmack erlangen / sondern gantz und gac
als gienge sie ihn nicht an / darinn verabsäumet werden
solte. Ausser denen ordentlichenStunden / die hiezu ge¬
widmet sind / mag die Jugend im Rechnen / Musi-/
Mahlen / Reisten u. d. g. wozu sie Lust hat/ zugleich mit
angeführet werden; also wird keine Stunde unnützlich
hingehen dörffen.

§.12. Nach diesen ists Zeit/daß man zu denen Vl5ci-
ihnen das Lernen durch den Überfluß/ den man ihnen vor- plmen selbstschreite / und seine vikipulos allgemach zu be¬
geben wolte/ sie aber nicht fassen könten / nicht verleidet/ nen ^c^tm/schen und ^cv/taten eö sey nun die
sondern vielmehr mit ihrem wachsenden.suäico zugleich l'KeolvAj-, , jurispiu^enrm oder Kleckcinz vorbereite/
mit zu nehme undvermehret werde. Deßwegen man ihnen weil man sicherlich glauben darff / daß diejenige die lccr
auch zu Zeiten ihre Abwechslungenund Gemüts >!Lr4 auf ^nivcrsitäten gesandt werden / gemeiniglich leer
frtschungen mit unskrässlichenSpielen und solchen wieder nach Hause kehren. Man soll aber diese Ord-
Zeit-Vertreibungen / die sich zu threm Alter fthi- nung hiebey halten / daß die O//c/x/men die
cken/ vergönnensoll. I^oZicz, Kkerkoric-I u.d.g. vor denen ke^Iibus so wol

§. 11. Nachdem nun der Grund aus der (^rZMMZ- Ikeoreticis, der I^etzpbylic > , I^zcheii und was
ric gelegt / soll er darauf zu bauen so viel angelegentlicher denen anhangig : Als 1'rzAicis > der und policic her,
beflissen seyn / als mehr er nun bey Zunehmender Jahre gehen; wobey dem l^cepcori die Art durch Tabellen
das suciicium bey seinen Oi5cipu!en zu zunehmen abmer- zu>n5ormiren / auch hiebey so viel lieber und angenehmer
rken kan. A soll aber die zu erst creiben/und seyn soll / als leichter die Irgend die Lonenxwn und Be-
wie die prsecep» Qrzmmarics zu zppliciren seyn / An- griffdergantzen Sacheaufeinmal vorAugen hat / und
Weisung geben. Solcher Gestalt werden seine Oi5cipu!i ohne/ daß sie das Gedachtnus durch vieles auswendig ler-
ausihrgäntzes Leben/ zu welcher?acukät sie sich auch keh- nen / und an viele Worte luperttirios zubinden/ martern
ren / es siv im Redens vchuriren oder Schreiben vor- und schwachen muß/ ins Gedachtnus bringen kan. Weil
trefflichen Vortheil/ andere aber / die sie hören / oder ihre aberhievon weirläufftig ex professo zu handle» / und alle
Schrifften lesen/desto mebr Anmuthigkeit und Lust finden; Hand-Griffedabey zu zeigen / dieses der Ort nicht ist / noch

desselben Enge diese Weitlaufftigreit fassen mag/so über¬
lassen wirs der Geschicklichkeit des Informzroris. der sich
nach demBegriffderJugend zurichten hat / vermahnen
aber zugleich den Vatrer / daß er deßwegen einen solchen

in reinem krvla schreiben / damit sich die Jugend an der- Mann zu erlangen / unter seinen Haus-Sorgen sich eine
gleichen saubere Schreib-und Red-^lrt aewöhne / und sol- der angelegensten seyn lassen solle,
che / so zu reden / in die Natur und Gewohnheit verwände- §. 1 z. Ehe wir diese oben /. 6. berührte erste Betrach¬

tung

nicht änderst als wie schöne Früchte in einer güldenen
Schale weit annehmlicheranzuschauensind/ als wann sie
in einer höltzemen oder indenenSchü-sel aufgesetzt worden.
Aus denen ^mkosikuxcl.^c^soll er so!che erwchlen/ die
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tung Wessen/ flhrenwirdemlnform.wrj noch zweier- Gemüter an einerley binden wolte. EinigerRath aebet

!5' dahin/ daßman zum Gebet ( worunter alle übrige Lici.
Geinute. Erstlic«) s»llu d^ ll unI der Gotr^lig^eit pie»cis und Übungen der Gottseeligkeit daheim und in
vor allem und bey allen 5mäns treiben: Mit dem Gebet die öffentlicher Versammlung begriffen werden) vier / >u
Informzuonjedesmal anfangen und fchlieffen.Seiilevjsci- Nkahlzeitendrey / zur Erblichkeit und erlaubter
pu. in. den Grund-Art-cu In des Christlichen Glaubens weil zwey, zu.n SchlaMbe^^
unterrichten / und dabey überall deren Gebrauch und An- Stunden anlegen solle. Ein anderer bat seine Meinuna
Wendung zum gottseligen Leben zagen. Mit denen Lo.i- in nachfolgende zwey Vers-Zeilen verfasset -
trovcssien aber / so dabey vorkommen / soller behutsam Sepcem bor^ormi, rr-5 orz. zccumbcäuzbus
ond sparsam umgehen / von denen alten / von so vielen LxHzrizreäuzz. clzquecieccm liucliiz
5-culi. her nunmehr erlofchenenen Atthümern aber lie- Nach deren Inhalt man siebenStunde schlaffen / drey
berallerd-ngs stillschweigen / damit ihnen bey ihrem un- beten/zwey speisen/zwey spatziren geben/und zeben studiren
vollkommenen/uä.c.oh,edurch n.chc viel eher einige solle. Wobey man was anstand,g ist/erwehlen/oderi,ach
pu!enundZwe.ffelm6Gewissm gejetzt/ als die Wahrheit seiner Haushaltungs Beschaffenheit ein und anders aw
d^»"'bKget werde. Hiebey soll er v^ allen ,org^ derst ordnen und eintheilen kan. Und so viel mag einem
ge Auss.cht haben/ daß s.e mit liederlichen Gesmdle.n/ übel- Vatter von der Beschaffenheit eines m wissen
gezogenen Gassen--Buben / berüchtigtenleichsertigen genug seyn. ' "
Weibes -Volck nicht umgehen / und zu groben Sitten §.16. Es ist aber noch übrig/ daß er auch wisse / wannundLasternverfuhretwerden/sich dabey desalten Schul- er seine Kinder in dieSchulen sendenwill/ welche Schu«
Spruchs ermnerend : (Zu. prokc.r in lk-ris Sc äcäcic le er dazu erwehlen / und wie er sich gegen die ?r-ecepr°.
in moribus . Plug äckc.r qu»m psokc.c Daß nemlich rcs seinen Kindern zum Besten auffuhren solle: hie soll

derMlge/ der an Gelehrtheit zwaber dabey an gu- mich die Arbeit und Mühe nicht verdriessen / daß ich den

renStttenabnehme/mehrab alszunehme. Inhalt eines notbigen und' nützlichen Unterrichts / der
§ 14 Zum andern / weil der und Gebrauch zu Leipzig ohne Jahr und Namen des ^.rkmi/gedruckt

überall und bey allen Dingen das ineiste thut / und denen- ist/ so viel daraus zu unseren. Vorhaben nöthig ist / um deck
selben einen rechten ttsb.rum und Vollkommenheit gibt/ sonderbaren darinnen enthaltenen unserem ^weck vor-
sosoll er seine v^.pul. die dazu ruchtig worden / nicht trefflich dienenden Nutzens/ in dieKürtze zusammen ziehe/
allem m Lateinischer Sprache .nform.ren / sondern auch und dem Christlichen Varter mittheile! Nachdem nun
alles / was er mit ihnen redet ,n solcher Sprache / mir dieser unbenannre den Vatrer seiner Schuldia-
ihnen reden Den Nutzen wird die Erfahrung selbst au- keit nach drücklich erinnert/ daß er sein Kmd so balde vonamschemlicherzeigen/ als man davon reden oder schreiben der Wiegen an / so bald es ansangt den Gebrauch s'inee
kan. Der gelehrte Hm ^-cksel ä- kion«,Znc. welcher Vernunffr nur ein wenig zu zeigen / so wol für feine eiae-
hierinn unter andern zum Exempel einer loblichen Nach- ne Person / als durch andere 5» schleuniger Ausarde.F
folge angeführt zu werden pflegt / ist von feinem tung des Verstandes ansühren solle.dagegen denScb^
5-verlmttelstsolcheZLxerc.ci.so wett gebracht worden /daß den der Nachlässigkeit derer Eltern / die.Ke Kinder biS

er in seiner Rindheic die Ä.ateinischeSprache so fer- ins zehende Jahr mit unnützen Gassen-Buben spielen/ und

tlg und gut geredet/daß auch die berühmte Redner Unfug treiben lassen/beweglich vor Augen qestellet/ auch
^^5"^ und ihm dasZeugnusgegeben/ dabey die unvernünfftige nichtige Einwürffe gegen folchs
daßjlesich/ mltchme m dieser Sprache/Sprache ftühzeitige Unterrichrung mit unumstößlichem Grunde

zu halten / schier gescheuet hatten. Weil nun dieJu- widerlegt hatte / so thut er hierauf diefe Frage. Wann
gend wegen ihres zur Frolichkeit geneigten l'cmpcr-i- nun ein Rmd so alt und starck worven seye/ daß es
mcnts nicht all zu eng emgefperret seyn will / sondern ne- ausser dem vaeeerlichen Haufe in eine Schule aeken
ben denen Scr.i-zugleich eine zulaßige Veränderung/ tan / in welche Schule der Vaccer das Rind thun
und die Gesundheit zu erhalten eine maßige Bewegung solle? Und gibt darauf diefen Unterricht:„Wann nun
des L.eibs bey zulaßlgen Spielen und Spazieren / es ge- .. Eltern in einem solchen Wercke begriffen sind / und für
schehe nun »m Gehen/ Reuten oder Fahren / erfordert/ .. ihre Kinder die beste Schule erwehlen sollen / so geben
so toll er sich solyer Gelegenheit hierzu nutzlich bedienen / .. dieselbe am sichersten /welche das erste und meiste Abst¬
und »eben der GOttfeligkeit ihnen zugleich einige Lr- ..hen aufdie öffentliche Stadt-Schule machen. Derer Ur-
ka.intnus undVorgeschmack von natürlichenÖin- „ fachen die ihm dieses rathen sollen / zehlet er bierneM
gen/von der Sonnen/Sternen/Thieren Gewach- folgende sieben.
len/Rräutern / u .d.g. gleichsam spielend in solchem " §. 17. Erstlich /eine öffentliche Stadt-Schule feye
Ojscurs beyzubringen trachten. von ordentlicher Obrigkeit/ die GOttes Dienerin ist/ ge,

^ is-Nachdem auch eme gute Ordnung / wie stifftet worden : Dannenhero seye die ?rzesumpnczn. die
überall/ also auch hier / viele Sachen die an sich fchwehr/ Vermuthung und das Vertrauen / es werde die Obria,
verdrießlich / und offt unmöglich scheinen/leicht/anmuthig keit aus Ä.ieb und «Lrwegüngihres hohen Amts
und möglich machen kan; also sollen auch hie nicht allem unddcrdaraufligendenVerantwortungsolche Leh-
die wöchentlichen Täge / sondern auch deren rer darein gesetzt haben / die zur Schul-Arbeit vor andern

Stunden ordentlich eingetheilet / und jedwedem geschickt und tüchtig erfunden worden sind. Zum anlTage und Stunden ihre gewisse Arbeit und Lc- vern/ weil über solche Schule von denen Scholarchen
clic>ne8 zugeeignet werden. Wie viel aber hieher undlnspeäiorilzusAufjichtgehalten/unddasZunehmen
oder dorthin davon anzulegen seye / davon muß die der Lernenden durch ordentliche Lxam-nz untersucht
Sewandnus derer Gemüts --und L.eibs 1 Rräffeen werde / so seye abermal die Vermuthuna/es werde von den
neben Andern Umstanden / die sich bey der Jugend Vorstehern ihre Ambts-Pflichtgenau in acht genommen
finden / die rechte eigentliche Zahl und Maß selbst geben/ werden/da sonst dieScbuld derÄersaumnusaufsie fallen/
deren daher ein vernunfftiger Vorsteher der Jugend und der Fluch sie treffen würde / der alle trifft / die des
viel sicherer nachgehet/als wann er ohne aufdieselbe acht HErm Werck nachlassg treiben. Dannenhero sie auch
tu haben / alles nach seinem eigenen Sinn ordnen / und die zum dritten Krafft ihres ordentlichen Beruffs / den sie
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von der Obrigkeit haben / in Erwegung / daß solcher
ZSeruffGöttlichseye / ihr Ambt redlich und treu ver¬
richten würden. Viertens / müste ein Vatter auch in Be¬
trachtung ziehen / daß in einer öffentlichen Stadt-Schule
die^rseccpcoresnicht nur alle ltuäiret haben / sondern
auch ein jedweder von dem Untersten biß zumOi
bersten »n der Begierde stehe/ seinen LollcZen / der den
Ruhm des Fleißes und derGeschicklichkeithabe/es
»n der Inlorm.irion . wo nicht zuvor / dennoch gleich zu
machen. Und diese nützliche Emulationund erlaubte
Nachahmung / treibe einen Mann nicht allein zur Ar,
bett an / sondern mache auch / daßerimmeraufgute
kletkoäen und L.ehr-Arten sinne/ durch welche er seinen
Zweck desto leichter erreichen könne. Und da müste ein
Varrer nicht dencken / ein l^Xcepror in den untersten Lin¬
ien brauche schlechte Kunst-Griffe/ wann er die Knaben
im Lesen/Schreiben / und im Catechismo unterrichten sol¬
le/ sondern gibt ihnen bey dem Letzten nur diß einige zube-
dencken: Daß derjenige/ der junge Gemüter im Christen¬
tum intormiren / und ihnen die Articul der seligmachen-
denLehre deutlich und in der Ordnung/wie sie in dem Wer-
cke unsers Glaubens richtia an einander hangen / beybrin¬
gen / die Biblischen Spruche verstandlich nach dem Sinn
des Heiligen Geistes erklaren / die Tugenden und Laster
wol beschreiben / und die zu einem ftommen und ehrbaren
Leben in Heiliger Schrifft und in der gesunden Vernunfft
enthaltene Ursachen mir einem Nachdruck und ins Gewis¬
sen schneidenden Worten vorlegen wolle/ mehr als le«
jen und schreiben könne / und die ganye IbcoloZie
richtig innen haben müste. Solte aber ein LollcZz in
einer solchen öffentlichen Schule irren / oder mit Vorsatz
von seiner Pflicht weichen / so solle der Vatter zum fünff.
ten betrachten / daß er nicht im Winckel sitze / daß man ihn
nichtsehen/ noch zur Besserung anhalten könne / dann er
habe sein Vber^aubt den K-Norem, und sey mitLol-
!-°ien auf allen Seiten umgeben / welche nicht dabey
fiille schweigen / und sich mir Willen fremder Sünden
theilhafftig machen würden. Daher gehe es auch zum
sechsten nicht wol an /^ daß in einer öffentlichen Schule
ein ?r-ecesZtor die Schüler in seiner Claße durch schlaffe-
rige Information und andere l'rz<^i^en über die Zeit
von einer höheren Claß zurück halren könne / wann ihn
gleich der Neid und die Gewinnsucht zu dergleichenUn¬
treu verleiten wolte. Endlich und zum siebenden gibt un¬
ser Christlicher ^umor auchzubedencken/ daß in einer öf¬
fentlichen Stadt-Schule die Kinder des Sonntags zum
öffentlichen GL>tteo-Dienste angehalten/und auf das
in der Kirchen angewiesene Chor / oder des Winters in
die warme Schul-Stubenunter die nöthige inlpeAion
eines ?rTceprons, und zu dem ordentlichen Catechis-
mus-Lxsmen zusammen gebracht werden können / durch
welche gute Ordnung und Anstalt gewiß viel Böses unter
dem GOttes-Dienste verhütet / und hingegen die Jugend
zum fieissigen Besuch der Kirchen bald angewöhnet wer¬
de : Ja es sey auch in einer öffentlichen Schule mehr
Gelegenheit die Schüler nebst dem innerlichenTriebe/
auch durch äusserlich« Reiyungen zum Fleiß anzutrei¬
ben : Zum Exempel: Es bleibt mancher Änabe über
dem Such/ weil er begierig sey in elne höhere Claß
geschwinde gefiiztzu werden : Der öffentlichen Kien-
nen äNuum > darinnen auch die kleinesten Knaben ge¬
braucht/und in grössere Lust mm Studiren als wol man¬
cher unverständiger Schul-Feind dencken möge / geleitet
und aufgemuntert werden können / ja noch viel anderer
Vortheil die eine öffentliche Schule vor andern hat/ zu ge-
schweigen. Hierauf macht Christlich gedachter ^urkor >,
diesen Schluß: Ob gleich keine öffentliche Stadt-Schu¬

le gefunden werde/darum der Satan Nichtsein Unkraut,
habe/und allerley Unrichtigkeitenanzustifften suche: So.,
könne sich doch ein Vatter vor GOTT / der ehrbaren,.
Weltund seinem Gewissen gar wol entschuldigen / wenn,,
sein Sohn in einer solchen schule / darin» ihn die Gött-»
liche Ordnung gewiesen habe / dennoch den gesuchten»
Zweck nicht erreiche.

§. 18. Aufdie Frage:Wie sich Eltern gegen den
c«pwrem ihren Kindern zum besten verhalten sollen? Gibt
er diese kurtz abgefaßte Antwort:Es verbinde sie GOtt und
ihr Gewissen/daß sie dem ^l-z-ccprori in der Auferziehung
ihres Kindes aufalle ersinnliche Weise bestehen sollen/
dann wer mit dem Kinde zugleich alle Sorge dem Lehrer
übergeben wolle /und in die Gedancken gerathe / das gan¬
ze Werck lige nun mehr dem l^-eccpron allein aus der
Seelen / sich auch hernach würcklich also aufführe / daß er
entweder nach des Kindes Wachsthum im Lernen nie¬
malsfrage / oder wol gar sotche Handel vornehme / da,
durch die Schul-Arbeir fruchtlos werde / und wol gar
verlohren gehe / den habe der Satan in eine Sünde ge«
siürtzet/ aus welcher beydes Eltern und Kindern ein unver¬
meidlicher Schade zmvachsen müsse.

§. 19. Er gibt aber denen Eltern / die dem Lehrer in
ihrer Kinder Erziehung helffen wollen / viererlei zu be¬
trachten. tLrstlich / sollen sie selbst für die ?rZ-c-plo-
rcs beten / auch ihre Kinder taglich für sie beten lassen;
dann weil die kluge Kinder Zucht ein nöthiges schweres
Werck GOttes ist / dabey ohne Göttlichen Beystand der
Eltern und Lehrer grössester Fleiß und menschlicheGe,
schicklichkeit offt zuSchanden werden müste/so sollenEltern
samt den Kindern / dem ?r»cepron durch ihr tägliches
Gebet die Hülffe und Segen zu erlangen / das Gebet nicht
versagen / sondern ihm das Kind/das der Teuffel auf der
gefahrlichen Lebens-Strasseaus einer Laster-Gruben in
die andere / und endlich in den Höllen-Pful zu stürtzensu,
chet / bey seiner sorgfaltigen Anführung zu seinem zettln
chen und ewigen Wohlseyn führen helffen. Sum an->
dern sollen Eltern nicht nur sich zu denen Lehrern allerley
Liebe und Treue versehen/ sondern auch ihnen solches 5»
erkennen geben / damit diese wiederum die Zuversicht
fassen können / daß die Eltern mit ihrer Schul-Arbat zu
frieden seyn / und zu Hause zugleich mit ihnen an einerley
Werck arbeiten wurden / welches Vertrauen ihren Fleiß
kräfftig unterstützen kan. Diesem nach müssen Eltern nicht
argwohnisch seyn/ sich nicht die Klagen der Kinder / wann
diese in der Schul nöthig gestrafft werden / bald in die
Gedancken verleiten lassen / ob habe es derl?r-ccsptoraus
^ff-Nen gethan: Viel weniger einigen Haß wider die gan¬
ze Schule fassen / oder die Schuld auf alle ?rTcepror«s le¬
gen/wann von dem einen irgend etwas ist versehen worden.
Es soll auch der Vatter nicht so bald Messen / daß es an
dem prseceprore lige / wann es mit dem Kinde nicht so
gleich oder nicht so gut / als mitseines Nachbarn Sohne
,m Lernen fort will / sondern vielmehr nachdencken / ob
nicht irgend das schwache Ingenium , oder die Nach-
lasiZgkeit / oder wol gar die schlechte Haus , Zucht
Schuldan der Langsamkeitund Versaumnus seyn mög-
te. Gleichwie nun die Eltern selber dem Lehrer alles Gute
zutrauen / so müssen sie auch drittens ein gleichmaßiges
Vertrauen in den Rindern gegen den ^r-ceptorem er,
wecken. Solches kan ein Vatter zuwege bringen / wann
er gegen seinen Sohn von dem Lehrer immer das Beste re¬
det / dessen Inform.irion, Treu und Liebe rühmet / und
ihn zur Ehrbarkeit und Gehorsam anweiset; wo dieses
Vertrauen zum Lehrer im Gemüte recht gewurtzelt ist/ da
ist aus solcher Hochachtung des Lehrers eine Begierde zum
Lernen mit gedeylichem Fortgang zu hoffen. Da hingegen
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derjenige Vatter der im Beyseyn seiner Kinderdie Schu- wann er sie / dieÄu^ur Vollkommenheit zu brin-
le verachtet / des ?r-Lccproris Fehler höhnisch durchziehet/ gen/ aufUniversteäten schicken will. Damit aber bep
und andere Feindseligkeit mercken lasset / seinem Kinde der ersten Betrachtung dem weiblichen Geschlecht weder zu

unverantwortlichen Schaden thut. Denn wie kan dassel- wenig zu-noch zu viel abgelegt werde / so lassen wir hie eini-
be etwas von seinem l^Xceprore lernen / den es im Her- ge unbetrügliche Säize vorangehen / die dem Schluß
zen durch des Vatcers Verleitung gering zu halten pflegt, hiebey richtige Maße und Mittel-Strasse zeigen können.
Daher auch Eltern / wann sie ja meinen / daß Ihren Kin- Es ist aber erstlich so gewiß/daß das weibliche Geschlecht/
dem ein oder andermal zu viel geschehen / und den weil es von der Menschheit keines LVeges auszu,
eepcorem darüber zu besprechen Urjach vorhanden sey / schliesscn / seine Fähigkeit / Verstand und Gedächtnus
solches also thun sollen / daß der Sohn ^nichts davon habe/ daß wir auch diejenige Spötter / die dochselbstvon
wisse / oder erfahren möge / damit seine Hochachtung/ Weibern herkommen / sie aber für keine Menschen halten
nicht aus einmal/ so ers erfahren solte / und zugleich mit wollen / nicht besser als unvernünfftige Thiere/ keiner Ant-
demselben alle Hoffnung gewünschtenFortgangsüber den wort/sondern nur Auslachens/werthhalten. Wir erken-
Hauffen zu fallen / in augenscheinlicherGefahr stehen mü- nen aber doch gleichwol dabey zum andern / daß der all¬
ste. Endlich zum vierten sollen Eltern im Werck selber weiseste Schöpffer in der Natur unter dem mann - und
den Lehrern und Lernenden stattlich unter die Arme greif- weiblichen Geschlechte/ so wol an Krafften des Gemüths
fen. Solches kan geschehen/wann sie zu Hause die Kinder und Verstands / als des Leibes selbst einen mercktlchen
sieissig über die Bücher treiben / ihnen/ wie oben §. s. an- Unterschied gemacht/ und insgemein davon zureden / ftF
gedeutet worden/ ?XäzAoZozhalten; wann sie im Ver- nesvordiesem zu wichtigern Dingen und Verricht
mahnen und Straffen fein übereinstimmen / wann sie tungen tüchtiger geschaffen habe. Wir wissen auch drie-
von Lehrern forschen/ wie / und worinn die Privat-Jnfor- tens/ daß es Göttlicher Ordnung gemäß / daß aliein das
mation und Zucht der Schul-Information zu statten männliche Geschlecht mit Ausschliessung des weib¬
kommen könne; in welchen Dingen ihr Kind am besten an- lichen öffentlicher Aemter fähig / wie denn namentlich
zutreiben feye / und wann sie hingegen den Lehrern hinter- dem weiblichen Geschlecht das öffentliche Lehren und Pre,
bringen/zu welchen Lastern ihrKmd zu Hause seine mei- digen in Heiliger Schrifft i. Cor. 14. Z4- und 1. Tim. 2.
sie Zuneigung zeiget/und durch was für Straffe und Ver- 12. nachdrücklich verborcen. So würde es auch demwelt-
Mahnung es am besten zu gewinnen sey. Der Nutz von sol- lichen Stand und zugleich dem weiblichen Geschlechte
chcm guten Verständnus unter Eltern und i^cepcoren selbst zu eben so schlechtem Ruhm gereichen / wenn es sich
istsogroß / alsgroß hinwieder der Schade ist / wann die der Rechts -Händel und mannlicher Verrichtungen und
böse Exempel zu Hause niderreissen / was der ?rTcepcm Lxcrcicien im Bereiten / rourmren / Fechten und der-
durch gute Lehren an den Kindern in der Schule ausge- gleichen annehmen wolte / als wann sich ein Mann durch
bauet hat.Nöse5Lpempel verderben die besteReguln. Ziehen/Spinnen/Vl?aschen/ Rlöppien und andere
Gleicher Massen schadet ein Vatter der Schul-Zucbt/ der weibliche Arbeiten weibisch und verächtlich machet? solte,-
nach seinem Kinde / wie es sich in der Schule anlässet/ent- wie es dann von beyden dißfalls schon längst geheißen:
weder gar nicht fragt/oder wann er ja von dem erXccprcz. ^,przquiäemrclX.leäzpcz minus relo.
rc des Sohns Verhalten erforschen will / gemeiniglich ei- InäiZnumque viro, iübciere co»z colo.
nen Haß aufden Lehrer wirfst/ der ihmc die VDahrheit/ Diesem nach / weil das weibliche Geschlecht gemeinig,
aber deßwegenvon dem Söhngen nicht viel Gutes llch am Verstand schwacher / und dannenhervon den
erzehlet/ und darbey/ wie ihm zu Hause geholffen werden meisten Weibern wahr seyn mag: k^ulier ulcm mu-
könne/ gerreue Vorschläge thut. Darüber dann öffters lierem szpit. plcrumque äeiipir, daß der Weiber Witz/
geschiehet/daß sich i'rXccprmcs, aus Furcht solchen Haß der über der Weiber Begriffoder Verstand hinaus will/
aufsich zu laden / und die Gunst der Eltern zu verlieren / gemeiniglich ein Aberwitz sey; in deren sie denn ihren ori
dabin verleiten lassen / daß sie der Wahrheit und ihrem ei- deutlichen BeruffHaus zu halten/ entweder gar verlas,
genen Gewissen zuwider / die Wahrheit verschweigen / den sen / oder doch hinlässig verrichten / und schon solcher Ge¬
Eltern nach dem Maul reden undschmeicheln:Da aber der stalt ihrer WissenschaHzu mchrern Schaden als
hinckende Bote bald nach kommt / und eine solche Zeitung Yen mißbrauchen. Daher es denn geschiehet / daß unter
bringt / durch welche die Eltern betrübt / und die ersecep- hundert Männern/ weil sie sich Gehuisfinnen nicht in
tores beschämet / und zu Schanden werden müssen. Dar- hochgelehrter Runst/sondern in der Haus»XVlrrh,
um verständige Eltern einen solchen i^Xceprorem, der schaffe such-n/ sich kaum einer finden mögte / Vereine
ihnen die Wahrheit offenhertzig ohne Scheu sagt / viel- solche studirte Jungfer zur Ehe verlangen dörffre / die an
mehr für einen redlichen und gewissenhafftenMann hal- statt / daß sie aufihre Haushaltung dencken solte / koms-
tcn / zu dem sie sich alles Gutes versehen können/und dem nen liefet / und aus dem Vehorces konl'irc! und der-
lieben GOtt / daß Er sie durch Schmeichelei)und Falsch- gleichen etliche hundert galante Verse dichtet. Weilen
heit nicht verführen lässet / inniglichen Danck abstatten auch über diß dem weiblichen Geschlechte/ seine zum
sollen. So viel von dein Inhalt obbelobren Christlichen öffentlichen allgemeinen Nutzen des Vatterlands in ei-
Unterrichts / welcher unter dem Titul: iLines treuen nem öffentlichenAmte anzulegen nicht anständig
Vatrers GOtt^wolgefällige Vorsorge für seine lie- und erlaubt ist / so gehet unsere Meinung schließlich ins-
be Rinder, ans Licht gekommen. gemein dahimDaß die ^öhne ordentlich« r IlVeise zu de-

§. 20. Als ich nun hiemit diß Capitel zuschliessen ge, nen 8mäiis. die Töchter aber zu Haushaltungs Ge¬
dachte / kam mir darbey noch zweyerley in den Sinn/ schafften und andern ihremGeschlechteanständtgenÄt-
welches ich vor dem Schluß einer Betrachtung würdig beiten angewöhnet werden sollen/ damit auch dißfalls in
acht. Das erste betrifft die Töchter insonderheit / wo- der Haushaltung alles ordentlich zugehe / und ein jegliches
bey / weil hievon den 5mäiis der Söhne nach Anzeig der in feinem Geschlechte/ wieesberuffenist/wandele. Was
kubric dieses Capitels allermeist gehandelt wird / die Fra- aber ausser ordentliche hohe scharMnnige Inzeniz in
ge vorkommt: Ob dann nicht auch einem Weibesi diesem Geschlechte besonders betrifft/ da sey ferne / daß
Bilde das Studiren wol anstehen solte ? Das ani man solchen die 5ruäi- widerrathen / und ihre Heroische
der« betrifft die Vorsorge des Vatters für seine Söhne/ Gaben / die man vermitelst derselbenvielmehr erwecken
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solle / an dessen ^carr mit Vorsaiz dampffen und ersti¬

cken wollte. Will sichs denn schon nicht schicken/daß sie sel¬

bige in einer öffentlichen ?ro5ess>on anwenden / äilpmi.

ren und etwan Loll-gis halten dörffen / so bleibts an ih¬

nen doch gleichwol untadelich und unverwehret / daß sie

damit in ihrer Haushaltung zur Unterrichtung ihrerRinder dieselbe allermeist aufden Fall/ da sie rvlttiben
werden sotten / desto geschickter regiren zu wissen/ nicht
weniger auch ihre Gebühr/ die sie ihrem Manne und sonst

jederman schuldig / desto vernünffriger abstatten zu kön¬

nen / desto mehr Nutzen schaffen; insgemein aber zu
GDttes L.obe und des allgemeinen Nächsten Aufer¬
bauung dann und wann bey zufälligen Gelegenheiten/
auch wol in öffentlichen Schrifften/ nutzlich anlegen
können.

§.21. Was bey der andern Betrachtung die son¬
derbare Vorsorge eines Christlichen Vatters betrifft/

wann er nun seinen Sohn aus der Seadt» und ?>z!vial.
«Schul , ausdie hohe Schul / die man eine ^czäemie
oder ^mverlltatzu nennen pflegt/ schicken will/ so beken¬

ne und glaube ich festiglich / daß in der ganzen Aufcrzie-

bung vön der Geburr biß an solche Zeit nichts zu finden/

daß ihme mehr Sorge / Angst undRummer als eben

dieses geben könne; und so das Sprichwort: Daß kleineAmder kleine / grosse Rinder aber grosse Sorgen
macken/ bey der Erziehung einmal wahr ist / so achteich/
daß es hiebey gewißlich doppelt wahr seyn müsse. Denn

daß ich derer Unkosten / die hierzu gehören / und einen

Vatter erst in seinem Alter/ darinn er ihrer selbst zu einem

Zehr-Pfenning wol bedörffce / offt in Mangel und Schul¬

den stecken / nicht gedencre/ so solteihme die Hautschau¬

ren/ wann er betrachtet/ wie er gleichwol nicht versichert

seyn könne / ob ihme sein mit Sorg und Fleiß biß hiehex

wol erzogenes Kind / welches er gesund mit geraden

Medmassen hinaus sendet/ nicht etwan als ein verruch¬
ter Mensch/ und dabey krumm und lahm gehauen/
odergestochenwiedernachHauskehren / oderwolgar

allerdings die betrübte Post kommen werde / daß sein

Sohn im vucl! und Balgen / um Ä .eid/ Ä.cben und

zugleich um seine Seele kommen / und zum Höllen-
Brande worden: Wie denn gottselige Manner/denen der

Schade Josephs dißfalls zu Hertzen und Gemüthe gestie¬

gen/ schon langst über unsere Universitäten dergleichen be¬

wegliche Klagen zu führen / Ursuben genug gefunden ha¬

be»? / (und wolte G Orc! man finde zu unsern Zeiten keine

mehr) daß an statt / daß sie die geseanete und dazu ihrer

Stifftung nach gewidmete Werckstarte seyn sollen / auf

welchen junge Leute in Lruäirion und gmen Christlichen

Sitten zu öffentlichen Aemtern in allen Standen vorberei¬

tet undzumWerck des HErm zugerichtet werden folten/

sie bey nahe ein Sodom und NOerckstätte desSarans

worden / darinn allerley Arten von Greueln/ dergleichen

sonst kaum gefunden werden / zum Exempel/ Fluchen/

mehr als bestialisch Sauffen/ schanviren Unzucht/
Rauffen uno Balgen so gar ohne Scheu getrieben wer¬
den / daß man auck in solchen Schanden eine «Lhr und
Gravität suche : Und zugleich unschuldige gute Gemü¬
ter / weil sie sich solcher Greuelen nicht theilhafftig ma¬

chen wollen / schimpffer / sich durch allerley an sie gesuchte

Ursachen an sie reibet/ und in dergleichen Sünden Unge-

legenheitund Handel wider ihren willen unverschulde¬

ter Weise Hinreisset: Daß man daher nicht ohne Ursach auf

die Gedancken gerathen mögte: Ob nicht vielleicht derMißbrauch ärger und so hochgestiegen / daß der
rechte Gebrauch / wozu sie gestiffret sind / dafür
kaum mehr erkennet wervcn, oder wiederum empor
kommen könne?

§.22 .Nachdem es aber jetziger Zeit fast durchgehends

dahin gekommen/ daß kaum jemand / solle er auch sonst ge¬

schickt genug seyn / zu solchen Aembtern/ bey welchen die

üruciiz und ßrzäus cioäiorzlcs erfordert werden / gelan,

gen kan / der nicht vorher eine gewisse Zeit auf Universi¬

täten zugebracht hat: Und es neben dem auch unbillig

seyn würde/ so man um des Mißbrauchs / ob er schon aufs

höchste gestiegen/den rechtenGebrauch/und was sonst noch

gutes und nützliches daraufzufinden/zugleich mit venverf-

fen / und das Rind zusammt dem Bade/ wie man sagt/

wegschütten wolte. So soll der Vatter nebst hertzlichen,

Gebet zu GQtt / welches wir »hm ais das wlchrixsi«
in diesem wichtigenVl?erckezu forderst rathen /nach¬
folgenden Unterricht mercken. Erstlich soll er dieses wichti¬

ge Wcrck/ weder zu frühe noch auch zu spate vornehn»en.

Geschiehet jenes / so ist die Gefahr dabey so viel grösser/ als

schwacher der Verstand und das juäicmm bey dem Soh¬

ne ist. Dann weil ein junger Mensch in seinem Glauben

und Christentum noch keinen genügsamen und festen

Grund gelegt/daß er Licht und Finsternus/ Jnthum und

Wahrheit/ das Gute vom Bösen / wie es seyn sollte/ un¬

terscheiden kan / so lasset er sich zu denen Lastern / worzu er

ohne dem selbst geneigt ist/ leichte verleiten / daß er frem¬

der Nationen Laster / die er aufUmversitaten findet/viel

eher als deroselben Tugenden mit nach Hause bringet/ wo¬

zu ihm die Freyheit in der Fremde / weil er keine Bekann¬

te/ vor denen er sich scheuen darff/ um sich hat/wer etli¬
che Gelegenheit und Vorschub gibt. Mit denen 5m-
äüs selbst kan der Fortgang bey so schwachem /uäicio eben¬

falls nicht anders als schlechte seyn: Indem der junge flüch¬

tige Sinn / alle Aufmercksamkelt / welche bey allen

Dingen / die ein Nachsinnen und Aufmercken erfordern/

nothwendig ist/ hindert/ und dazu inczpabcl und untüch¬

tig macht. Anderseits aber soll der Vatter auch nicht gar

zu lange warten / damit der Sohn in seinen einheimischen

Sitten und Verrichtungen nicht veralte / da es solcher

Gestalt mit denen Sprachen/ Xxerckien und anderer

Concluirc gemeiniglich schlecht fort will. Zum an¬

dern soll ein Vatter / ehe er sich hiebey etwas gewisses ent-

schlicsset /auf seines Sohnes 'Icmpcrzmenc und Gesund¬

heit nicht geringe keklexion und Absicht machen /und vor¬

her wol überlegen/ obs rathjamer sey / denselben auf die

nächste Universität / oderin die Ferne zu senden: Ober
die Veränderung der L.»fft/ Speise und Trancks
ertragen könne/damit seine Hoffnung ihm in Welsch land/

Hungarn und begleichen Landern nicht erlösche und ver-

lohren gehen müsse. Zu dem Ende er auch zum vierten

auf einen qu-Mcirten und erfahrnen Föhrer und
Stuben 'Gesellen bedacht seyn soll / oder ihn zum wenig,
sten an rechtschaffene Leute aus Universitäten entweder

selbst recommenäiren / oder so er keine kennet/ oder sonst

in dem Stande es thun zu können / nicht ist / durch einen
guten Gönner und Freund rccommenäirenlassen/
welche er in allen wichtigen Dingen zu Rath ziehen / ihnen

von seinen 5ruäüs Rechenschafft geben / und / etwas böses

vorzunehmen / sich vor denenftlben scheuen müsse. Weil

aber die That es nicht ausweisen will / daß die Lmäicion

und gute Sitten nur in fremden Landen / sondern viel¬

mehr durch gute Unecrnchtungen in einem Lande wie

im andern erlernet werden mögen / so soll er Fnnffeens

nicht meinen/ daI er seinen Sohn nothwendig in die Wei¬
te ausUniversitaten hinaus schicken müsse/ und daß er ihn

von dannen viel gelehrter / als wann er in der Nahe studi-

ret hätte/nach Hause kriegen werde: Vielmehr hat er hie¬

bey zu bedencken/ daß / wie in ftemden Landen und be¬

rühmtesten grossen Universitäten offtmal viel tugendhaff-

tes/ so nachmals dem Vatterlande nutzlich seyn kan/anzu-

treffen/



Ersten Theils / Erster Abhandlung Erstes Buch.

sorgen stehet / ms Vatterland zu desselben Schaden ac- niü^Un^
meiniglich gebracht werden. Reche und vermögliche El- ^ dÄn,? >n 0r,t.
lern/ die ihre ^ohneunter der Aufsicht und O>r?cdon eines in trübsel'aen ^uin sonderbaren Trost
ordentlichen Hofmeisters m fremde Lande und auf Univsr- ^ ^ und l'lm.uz sun-or
sitäten schicken wollen/ weisen wir in das erste Buch des treibuna s'ne /
andern Theils/ als woselbst sie5usammt dem^sfm-? n n?das
stcrundvesse., Unr-rg-ben-n/die hiezu noth,g?Anwei- Schu m eme?Man^^"d-te: dahero ferner Ml Z
sung finden können. ^ "f" emen Mantz. Garten des gemeinen Wesens

§. -z. Wo nun forgfalt-ge Eltern den Zweck ihrer welche das aemäne gezogen würden/

Erziehung nn Segen GOrres bey ihren Kindern erreicht/ Qrc^r liiÄosl ^ ^ ^baltei? wissen. V. ?cc5.undmit Keuden den Tagerlebet/ daß ihre angewendte num 2 da5^^ /ur. univ^ zl.z.
Sorge und Kosten gleich einer gluckfeellgen Saar zu einer KinderÄ/Ä bewundern / wann Eltern ihre
gesegneten Erndte gelungen / und wol gerachen P / so auftrÄen Ä KMen und Wisse,sschasstm
sollen sie nicht verge,,en/solchesals eine sonderbare Gna- lcr^'qsvrbndet v 1??^ ?? Recht der Nalur al-
de und die höchste Glückseligkeit / die ihnen in ihrer si nu^ wann
Haushaltung hat begegnen können/mit hertzlichem Danck u at au , n ..'^ s^ ^ ' ^p-c-tat und Fähigkeit hier,
gegen GOtt/ von dessen Gute alles Gedeyen hierbey her- beglückten Vorhaben einen
geflossen / erkennen / dabey denselben ferner um seines wel / ^ davon die/enige zu lesen,
«>MW^ndMdru,,ganruff-n, da» solch? Qk W S-M-b-n/al« «
zuforderst Ihm zu Ehren / dem gemeinen Besten zur Auf- Ä ^ ^ 5
nahm /und mithin .hnenselbstzurFreudeund Ergötzung lvk.lt'c 1 ^ c » ^^"^.^.2.00-.
in ihrem Alter / und sonderlich ihre Augen desto getroster dem ^ ? welche zu finden bey
dermaleins Messen zu können/gereichen möam.Dieie- ^ '^0?
nige Eltern aber / die an ihren ungerathenen Kindern alle
Sorge und Zucht mit betrübten Hertzen und thranenden §. 20. Sie aber fdie ^ik-n> f.-..
nassen Augen als verlohren und umsonst / ja zu ihrer Mi- "le -^>ewer) für keine
dergrössererStraffe/geschehenzuseyn/vorAuge^ ^ halten wollen.
mG'n: Denen kan gleichwol solche ihre Sorge / in deren ^ bl? Weiber Menschen ? kan
sie nichts/ was zu ihrer Erziehung nöthig war / unterlassen/ « /was bereits Hieroben ^§.^.^5 m
in solchen ihren recht-schmertzlichen Leide einige süsse Ruhe angemercket worden.
in ihrem Gewissen/undEntschuldigung^ ^cl eunci. ^ verk .
richte geben; dessen Gerichte sie auch in denen betrübten kvcb wissi.n auct) drittens !c.
Fallen / da sie hie mit zeitlicher Schmach und Schande/ ' ^ weltlichen
dort aber bey nicht erfolgenderBekehrung mit ewiger Ver- "
dammnuß nach dem Verdienst ihres Ungehorsams belob- b" weibcr von mannlick?«»,
net werdensolten/ als gerecht und heilig verehren/ dabey Aembtern .iltsgestbiofft» da-
aber mit Gebet / Flehen und aller ersinnlichen Weise / sie ^ ^ Anmerckungen über den 6, §, des VI Capi?
zuqewinnen nicht müde werden / oder ablassen sollen. Da
hingegen sorglose Eltern/die ihre Kinder selbst verwahrlo- eunö. §. verk. Was aber ausserard-nf ,^-
set/esn.emandenalssichselbst danckenmögen/daßsiein hohescharUm-iigein^m. L<c ^
ihrer nachlässigen Zucht eme solche Saat getban / davon ^n c.i«I»su8 oder ^ V. --

sie eine Erndce solcher Fruchte mit bösem Gewissen vor ilv ^ nen / ^ v ^ ^ Weibs - Perso,
"F? ^ "?'»-»s Schaiio- und den dm m V.H. ^Fli/chjM°on>>,rmKmd-rnerlcht:w-lchersichauch/w»'

Nicht rechtschaffene Buße folget/ in die iLwigkeie hin- § 21
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ReM-Mmerckungm.
Vsi? « « A/welches ossr aus schnöden und nichtigen Ilr^chen/undCap. VIII. §. 1. Sc 2. - wegen eines einigen und geringen Schimpff- Worts/ da-

W dem W.sm an MM-n und gk

auch La^uuö u^unehmen / daß unkeltveilen cllp ichimp !?una Mitnichten perlckeknieri^ii / i» 1>. >1,».
ch«naIS«m-,wa-n-u.,d°chgwss-S-raffauftr- b-r-i-UÄnin"M
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d««m/chrm Bunds-TAwffm/ s» v«n chnm abgchllm chr!ichmN»men^ -in- schändlich-TW-dSrbÄn/H cd»-



DesttugenundRechtS'-verständigenHauSVatterS
( dergleichen aber hier nicht anzutreffen)allerdings erfor- get / vornehmlich / wann sie zugleich mit Vieh - abdecken
dertwerde/pcrj.i.§.s.ff.6cpoltul.I.s.5.1. ff. ciecxrrs- zuthun haben: weßwegen ihnen dann vor diesem schon dit
vrä. coznir. 1.14. L. cx quib. causis infam. irrog. /.äci. Römer das Burger-Recht nicht schencken woltm / son,

Lzckov. sä Ireurl. ric. äe kiz, qui nor. infam. rk. 4. lir. dern sie musien ausser der Stadt wohnen / wie bemerket

Lpecul. I-ib. z. cicnoc. crim. §. z. num. 2. Le I^uciv^eli. clils. Kofm. ^ntiqui^c. Koman. iid. z. c .48. in 6n. Und dieset-ä Ink. 17. rk. 8. lir. v. welche That entweder durch die ist auch eben die Ursach/warum der Kayser Carl der Fünff«
Gesetze selbsten bemercket/ oder derLcnfur ehrlicher Leute te in der Keformauon guter Policey cie ^nno iszv. unte»
überlassen wird / darunter jene Ehrlosigkeit / infamia ju- der Kubric von Nachrichtern: denen Henckern einen son,
uz, diese aber infamia f-Ni genennet wird. vici. I)v. derbaren Habit/daß sie von andern erkennet werden kön,

eommunircr aci tit. cie kis. qui noc. infam, woraus dann nen/ zugeeignet/ damitnemlich nichtjemand ohngesehril,
»iel unter denen Rechts - Lehrern Messen / daß derjenige / deren Lonvcriäcion und Umgang gerathen mochte /
welcher etwas bey Schelmen schelten versprochen / im Fall welche / dem gemeinen Wahn nach / einige Macul / ja so
des nicht Haltens deßwegen nicht alsobald für unehrlich gar bißweilen die Ausschließung aus der Handworcks«
zu achten / anerwogen das Versprechen / welches Hier al- Zunfft / nach sich ziehet / welches aber höchst-unrecht ist; da«
lein in Betrachtung kommt / nicht für schändlich gehal- hero dann recht und wol kickccruz p. 2. ciec. 50. num. 20.
ten werden kan; Und ob man wol einwenden könte/ daß Lc seqq. lehret / daß ein solches Scacurum nicht gültig seye:
das Versprochene nicht halten / schandlich genug seye/ so wiewol die gar zu grosse Vertraulichkeit/ so man mit der«
ist doch zu wissen / daß eine solche Lonvenrion und i^Aum. gleichen Personen pfleget/ nicht zu loben/ und von diesem
so wider die guten Sitten lausset/ ( für welcherley diese / Fall ist das ?r-juäicium oder die 5enrentz zu verstehen,
davon hier gehandelt wird/ so viel die mit angehängte welche L ->sp ?ovius anführet in ?r. Qim. <zu. 1Z7. ».59.
Verpfändung des ehrlichen Namens betrifft / zu achten ) Es sind aber in allen diesen Fällen die Gebrauch und Ge«
in denen Rechten für nichtig gehalten wird/ wie zu sehen wohnheiten der Städte / welche sehr unterschieden sind/
«X !. I s. ff. cie Lonciic. Inltic. 1. 27. §. 4. ff. 6c paA. öc cap. vornehmlich anzusehen/ nach der Erinnerung 5rr/ckii in
non eti okligacorium äc K. /. in 6. ^.ciä. I^arquarcl. kreker. us. moci. ?». I-ibi z. cic. 2. §. 4.
<je fzmz. 1^. z. c.z.^/eknei . in obl! prsÄ. voc. bey Schelmen Diese Macul aber / davon bißher gehandelt worden/
schänden, öl all-Aariapuä Covzrmv.l'om. 2. variar. relol. ist personal, und hanget solchen Personen / die dergleichen
l-lb. 2. c. 2' num. 8- wiewol eben auch nicht zu läugnen / Sachen verrichten/ allein an; läßt sich derowegen aufihr«
daß derjenige / welcher mit dergleichen kxpreili »nen etwas Kinder / die mit solchen Sachen nichts zu thun haben / kei,
versprochen / und keine rechtmäßige Ursachen das Ver- nes Weges cxrenciiren / arZ. 1.22. L. äc pccn. Larp^o?.
sprechen zurück zu ziehen/anführen kan/ beyehrlichen Leu-- p- zDec.iiiuttr.298-num. 14. Lcl^cv. ?. 5. ci-c. nz.n.
ten IN Miß - Lreäll gerathe/ so daß hinfort auf ihn nichts 7. weßwegen dann die Kinder derer Hencker von Hand«
mehr gehalten werde: Vici. ^.mon. ^crinZ. cie kiäejuss. c. wcrcks-Zunfften mit Recht nicht ausgeschlossen werden
19. num. I s8- ?rcker ci. lüt). z. c. 8. num. 60 Lc icczcz. Lc mögen: Also lehret Kickc. ciec. 80. num. 2s. Knipsckilä.
Oisp. ?ecr. Müllen äc oblißacione lud infamia Lcc. bey lic t^ivir. Impp.I^id. s. c.2. num. j-A. Larp?. p. 2. ä«c. IIZ.
Schelmen schelten. :c. wie dann auch ein solcher nicht davon zu treiben / welcher

Aus eben diesem Fundament / daß zur so genannten eines Büttels Wittwe zur Ehe genommen; also lehret
Ehrlosigkeit eine schändliche That oder Verbrechen erfor- Larp?. p. 1. ciec. iz. kScr/ck. inus. moci. v.i.ib. z. ric. 2«
dert werde / ist ferner dieses zu folgern / daß weder die H 6. Lc ^ckian. Lajer. in'Ir. cie LoUc^. opi6c. csp. f. §.4.
Scharss- Richter oder Hencker / noch die Büttel und in 6n.
Schergen / eigentlich zu reden / für unehrlich zu halten: in Endlich fliestet auch aus dem vorangeführten Fund«,
Erwegung die kxccurion Peinlicher Sachen oder die Er- ment dieser Schluß/ daß die/ so unehlich gebohren / eben,
greiffung der Ubelthäter nichts schandlichesin sich halt; falls für ehrlos und inkm nicht zu achten / anerwogen sie
dann wann es keine Schand ist den Ubelthäter zum Tod selbsten keine schändliche That begangen/ ihrer Eltern Mis«
zu verdammen/so kan es ebenfalls ihm den Tod anzuthun/ sethat aber ihnen so viel nicht schaden kan / daß sie aller,
oder auch denselben zu ergreissen/ und vor den Richter zu dings für ehrlos und infam zu halten wären : vici. c-n.7.
stellen / keine Schand auf sich haben; Dahero dann bey ciiü. 56.1.7. L. äc narur. lib. i. z. §. spurlos 2. Lc 1. 6. vr. ä.
denen Juden keine so genannte Scharff-Richterwaren/ äe vecur. ^clcl. IkominZ. ciecis48. Lc ?zl-or. rraäl. ci»
sondern es wurden die Ubelthäter entweder von dem nork.öc spur. c.sf. wiewol sie sonder alle i^scul nicht sind/
Volck seWen / oder von denen Aeltesten hingerichtet/ viä. sondern unter die verachtetePersonen gezehlet/undsolchem
Nepper explzn. k^oüic. I^ib. s. czu. 7. ja von der Stadt nach zu Handwercks-Zünfften nicht gelassen werden. V.Reutlingen in Schwaben gelegen/erzehlet man/ daß die- veur .2z. vcr52. c.iz.X. czui 51. iinrieZir. I. z. §.2.ff.cle
ses vor diessm der letzte unter denen Raths-Herren verrich- vecur. ^.ciä. ?zjXvr. c.i. Csrp?. p.z. c. 10. cief. 10 »zkn.zä
ten müssen; Vici.Lamerzr.^jor. sukci^Lenr. I.rzp .76. Lc v^esenb.zä r!r.?r. äekis,czui nor. infzm. n. z. verb, infzmi,
8rr/c^. in us moä. I-ib. z. ric. 2. §. z. dergleichen C ^em- 5säli. Li ^cirian. öüjcr. äe ColleA. Opif. c. s. §. z. Aus wel«
pel mehr bey dem 5pcicleiio zu finden in lpecul. sur. voc. chen allen demnach zur Genüge erwiesen / daß zur Verlieh,
Hencker :c. welches alles nicht hätte geschehen können / rung des ehrlichen Namens eine schändliche That/und zu
wann diese That etwas infames oder unehrliches auf sich der vorangeführten klacul eine verworffene und verachte»
hätte. Der Kayser ^enceslaus selbst hat einen Hencker te Lebens - Art / dergleichen die Hencker führen; oder auch
zu Gevattern gebeten / welches / wann es nicht ein sehr eine andere Ursach / als bey der unehrlichen Geburt anzw
glaubwürdiger ^.uckor, nemlich Lkriliopkoruz l^ekmann. treffen / erfordert werde/ zc.
in der SpeyerischenChronicki.it,. 7. «p.6o. erzehlet/ wir . -^5 .>», .

füremeFabulh-elten. 5.Daß lchdettnUnkosten/ diedarzugehören/
Obwohlen aber erst - angezeigter Massen die Hencker und emen Vatter :c. m Mangel und (Achul-

und Büttel:c. eigentlich zu reden / nicht für ">k,m. unehr, ^ stecken,
lich oder ehrlos zu achter» / so werden sie doch gemeiniglich M)Jt was für sonderbaren Privilegien uk Freyheiten die
heut zuTag für verachtete Personen gehalten/welchen eine ^^druciia versehen werden/davon können dieDv. weit-
Macul der Geringschätzung (i« vi« vor» mscuia) anhält läufftig gelesen werden ^Vuüi.Kabic,.L .n« Aiu» pro pacr-;



Allsonderheit aber Kickr. klick. Zrepkzni zliique plu
rcs zclä. surk. Icem ^zn5.cle^.czäem.öeckmznri. cleprivi-
jcz. ltuäia^ kebuf. inl'rsA. ejuzä. srAumenci. Letvlci. 6e
^caäcm. V^ilkelm Tricon. äe krcunäckerA. 1>. cle liceris
morswr.f.22Z.öc^rumX. ciiicurs. zz. öc ieq. Die
vornehinsten Freyheiten / welche denen/ so sich auf die
5c umgeleget/gegeben/und welche wir mit wenigen kier
anzuführen gedencken / betreffen entweder ihre Personen
oder ihre Sachen. Ihren Personen sind folgende Frey?
heilen gegeben; i.) Daß kein 5cuclio5us mir Schimpft'/
es geschehe darnach mit Worten oder mit Wercken / kan
beleidiget werden; dann so dieses geschehen / wird die Be¬
leidigung für so wichtig geachtet / daß die Obrigkeit auch
Ainbts halber ohne dißfalls angestellteKlag zu mquiriren/
und diejenige/ so sich dieses unterstanden / mit harrer
Straff anzuthun/gebalten ist/per cl. aucK.Kzdicz.L.ne trl.
pro p->cr. 2.) Daß sie nicht mit Kcprcllzlien oder Pfän¬
dungen ihrer Personen beschwehret werden können: 6.
z^ch. k->bira. z.) Daß sie in Bürgerlichen Sachen vor
keiner andern als ihrer ^czäcmifchen Obrigkeit/ so wol in
der Klag als Gegen-Klag / Red und Antwort geben dörf-
ftn; Ihren Sachen aber sind folgende Freyheiten zuge¬
eignet" i.) Daß von denenselbenkein Zoll gefordert wer¬
den kan/ä. zuck. idiquevO. Item kein Abzug-Geld oder
Nach-Steuer/ wann sie wieder von Univeriitäten abrei¬
st» / verstehe von denen daselbst erworbenen Mitteln; Ei¬
ne andere Beschaffenheil hat es mir ihrer Erbschaffr/wann
sie nemlich ausünjversitäten gestorben / dann von densel¬
ben sind ihre Erben das Abzug-Geld zuzahlen allerdings
gehalten. Icz äeciiumin (^onsü. ^rAenrorzr.rom. 2. conl!
47. c^u. z. idl: Daher erscheint / daß c>er Äucliosen Ver¬
lassen schafften / rvann sie nach ihrem Absterben ani
gcrretten wuden / Ver Schul - Freiheit ntche mehr
fähig / derowegen die Erben sich billiger Weis des
Abzugs »licht 5» beklagen oder 5» beschwehren ha¬
ben. ^66. Lpeiäel. in ^ciclirion. sä Le5olä. I'kes. pr. voc.
Student. Und 2.) daß sie die aufdas Studiren / Reisen /

- oder ^agiKci-s-Würde nützlich aufgewandete
und von ibren Eltern ihnen herbeygeschaffteKosten in die
aemcine Erbschafft nicht einwerffen dörffen / per!. so- ts.
tim.ercisc. l.Loncor^i. Chur-Bauisch Land-Recht 5ir.
19aber geringe Schanckung.Dec. llcä>.Zax.sO.Nürn-
bi.''.'qische l<cfc)rm!ic. 'I'ir. z6.^- I.z. aber was sonst: Atem
FranckfurtischeKe5oi Mir. p. 6. rir. s. also auch.
tvickc. ci. zuck. kzkir.i. Larp?. s>. z. c. 11.6ef. 17. Lcrlick.

num. z. öc 8cruv.Lxerc.2ci71-.z7.rk. zo-ibique
1 ^ Ex; wäre dann I.) daß die Eltern/um eine
Gicichheit unter ihren Kindern zu halten / dieses gewolr/
ct. I so. it. f-im. erciic. welches aber aus gewissen LonMu-
ren uMurhmassungen erwiesen werden muß / ange¬
ln ackt die Aufzeichnungsothaner Unkostenallein (als wel¬
che von allen Nissigen und embsigen Haus-Vattern
hauptsächlich deßwegen zu geschehen pfleget / daß sie wissen
mögen/was sie jährlich einnehmen und ausgeben) nicht
biniänglichgenug ist. Vici.kinc!(eirku5.ob511. in welchem
Fall jedoch der Sohn die zum Unterhalt gehörige Kosten /
und was demselbeneigentlich anhängig / abzuziehen be¬
fugt ist. Vicl.I^zkr>.zäXVelemk.ric.äecc>ilzr.n. z. Es wäre
ferner 2.) daß der Sohn selbsten em eigenes Vermögen /
welches der Vatter verwaltet / hatte / dann solchenfalls
gienge die Muthmassung dahin / daß der Vatter die
Studirungs-Kosten nicht von feinen eigenen / sondern
von des Sohns Gütern hergeschaffet/ 5rruv. Lx. 37. rk.
ZO. ex c. 2. Lzrp?. p. z. c. 11. äef. i z. Lc p. 2. c. 10. cief. 28.
Lckolr.zci l'ic.^äe collar. §. 12. Lrunner. äecollzc. c. 4. n.
79- Item z.) daß die Unkosten so übermäßig / daß die
übrige Geschwistert an ihrem Pflicht-Theil Schaden lit¬

ten. 8cmv. c. l. exc. z. ^clcj. Oecitl Lle^. Zzx. so. öl Krc-m^
berz. äe/ümpr. Scuciior. czu./. Und daNN4.) daß fotha-
ne Kosten Übel angewendet worden. !irA. l. 2 § 2. is. cle
L^ilzr. Kon. item. cap. Privilegium, clc s. in 6.
ürruv. c. I. exe. 4. XremberZ. 6e tumpr. liucl. ^v. l. in li»
mir. num. 47. Lc 4z. /^clcj. Kef. !^or. iupr. cir.loc. §. es
erfinde sich dann: Icem Ke5. Lrzncof. cic. Inc. 5, doch da sich
befinden, angesehen diejenige / so das ihnen zugeschickte
Geld nicht zum Studiren angewendet / sondern übel ver¬
zehrer baben/keiner Freyheit würdig sind. V. liraquell. ü,
1>. cessünre c-iu5z. lir. ?. num. 21z. 5eqq. Und so ZU dergle»-
chen Scbwelgereyen dem Sohn Geld vorgestrecketwor¬
den / ist der Vatter solches zu bezahlen nicht schuldig / son¬
dern kan sich mit der Freyheit und Lxcepcion und 5emrus
Loniiilti!Vl-iccäom.ini ( durch welchen Raths- Schluß
den Kindern einig Geld ohne des Vatters Willen zu leh¬
nen/ ausdrücklichverbotten/ und denen Darleihern alls
Wiedersorderung und Zuspruch versaget wird/ die Ursa¬
chen dieses Rarh-Schlusses sind zu finden in 5,7.1,^.
Huoclcumec>,c>ui ir>nl.potel5.und inl. l.i?. cle 8Lro
cecion. -läcl Chur-BairiscbLand-Recht p. l. tic.28. und
Nürnbergische Kcformzt. lir. IZ. 1^.4. äc s.) behelffen/
und mit derselben die wider ihn dißfalls angestrengte Klag/
ablehnen / cicl. II. Es wäre dann / daß jemand in gulec
Meinung dem Sohn auf Universitäten zu Bezahlung
seiner Kost/ Haus-Zinß/oder Bücher-Kauff/Geld gelie¬
hen / der Sohn aber solches ohnwMnd des Darleihers
übel angewendet hätte/ dann solchenfallskäme der Vat¬
ter/ in Erwegung der Darleyher eine gute Meinung ge¬
habt/ mithin nicht errathen können / daß der' Sohn das
vorgestreckte zu was anders anzuwenden Willens / so fern
die bierzu gehörige Maß und (^u-mrität nicht überschrit¬
ten worden/zur Wiedererstattung allerdings angehalten
werden/ srg.I .2. vcrb. zur in csmrcm pecuniim accepic.'
L. cle 8Lcc> Z^Izceclon. I.7. §. 1 l. ts. eoä. Lc I. l, 9. jun5l.
I. ulc. t?. cle cxcrc. ^äcl. Lnenck. äe privil, pnrenc
12. c. z. num. 26. öc!>cliür?. in LolleZ. I^nurcrbzck.ric.c^e
Lenzcus-Lonlülro IVizceclon.inrer. conrrnr. 'Wie dann auch
der Betrug und List des vom Vatter dem Sohn mitgege,ug ..
benen Aussehers oder Hofmeisters vielmehr dem Vatter/
als dem mir demselben conrrzk>renden Glaubiger / schad-
lich ist. ürz.l.s.pr.ts.äellibur. z^i.l. I.Z.9. üil. ulr.A.äs
exerc.

§. 22. Eine gewisse Zeit ausllmverlitäten.
5^Bwolen in den KaiserlichenRechten eine gewisse Zeit/
^nemlich s. Jahr dem 8ruäio juris vorgeschrieben /.wie
zusehen ex Lvnliir. OiAel^. prXmil^i. Incipir. Omnem
keipubl. §. 2. damit sie nicht dieser Freyheiten mißbrau¬
chen/ und immer gemessenmöchten : Vid. XVelemb. in
Zvolii». aä kckneiclev^. zci rubr. procrm. Iult. num. 9. Lc
lo.Iit.b. so wird doch beut zu Tag nicht so wol auf diese
Zeit / als aufdie (ZMiitäten/ Gefchicklichkeit und Lxperienz
gesehen. V. kecsu. clssmio 1654. §. Sintemalen
aber. 28. in Kn.

Z. ulr. Daß solche 5ruM ikme zu Ehren; dem ge¬
meinen Wesen zum Besten und Aufnahm. :c.

cs>Jeser End-Zweck wird am besten zu erhalten seyn/
^wann derjenige / so sich nach vollbrachten 5-uäüs zu ei¬
nem Dienst qualikcirt und tüchtig erachtet / einen ordent¬
lichen Beruff erwartet / und sich nicht mit Lauffen und
Rennen / ja so gar mit Bestechen und Schmieren/ und sol¬
cher Gestalt unordentlicher Weis / in ein Ambt oder
Dienst mit Gewalt eindringet / darbe» wir einem solchen
Menschen dieses zu bedencken geben/daß er in seinem Ge¬
wissen nicht ruhig seyn / mithin kemen Segen in seinem

H 2 Amt
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Des klugen und Rechts-verstöndigenHauS Vatterß
Amt haben kan/ wann erbedencket/daß er vielleicht an¬
dere/ so GOrr mir bessern Gaben ausgerüstet/ verdrän¬
get / sich aber selbst in eine solche mühsame kunAion und
Amt eingemenget/ welchem vorzustehen er nicht bzüznr
ist / anjetzo nicht zugedencken / daß er in einem solchen Amt
nicht ftey/ wie es ihm ums Hertz ist/ reden darff/ aner-
wogen er sich allezeit erinnern wird / durch was Mittel er
hierzu gelanget; zudeme wird er auch seinen kespettund
Ehr sehr in Gefahr setzen/ wann entweder seine Lallten/
oder auch andere / denen er vorstehen solte/dieses erfah¬
renwerden. Vici.8irzc.7. V.4 öc leqq. Jndemewir aber
hier einen solchen Menschen / der seine vollendet / er¬
inneren / daß er einen ordentlichen Berufferwarten solle /
so wollen wir hiemit die Anbietung der Dienste mir Nichten
ausgeschlossen baben/als wann zum Beyspiel ein Landes-
Kind seinem Fürsten und Herzn / oder seiner Obrigkeit/
seine Dienste anbietet / weil er nunmehr bey Ihnen seine
5ruäis ziemlich weit gebracht / sich hin-und wieder in Amts¬
und Regirungs-Geschafftengeübet / und seinem Vatter-
land für andern zu dienen verbunden seye/ welche Begierd
ihm seine Dienste anzubieten treibe/gestaltendiese Dienst-
Anbietung dem ordentlichen Beruff nicht zu entgegen ist/
V. I. I'imock. z.V. I. /vieler. zb Ebrenbach in
pzrckolog.c .7.§. 7. und einer Obrigkeit nichts desto min¬
der ftey stehet/ denselben/welcherseine Dienste angebotten/
nachdem sie ihn für tüchrig erkennet oder nicht/mit einem
Amt zu versehen/ oder ihn abzuweisen:weßwegen dann
vor diesem bey den Römern diese Art Dienst zu begehren
nicht verdorren war / wie zu lesen bey dem l'aciro 1.15.
^nnal. c. 2O. Ja es wurde denen Jünglingen und ande¬
ren / welche mir Diensten versehen zu werden / Verlangen
gerragen / daselbst noch darzu erlaubet mit einen, weissen
Rock angethan / herum zu gehen/und ihre Dienste dem ge¬
meinen Wesen bescheidenrlich anzubieren/welchePersonen
demnach von diessen weissen Röcken Lznäiclzri genennet
wurden. Vicl. 5uecon. in ^uzuü. c. s6. Sondern wir wol¬
len dieses nur allein von dem unmaßigen und unbescheide¬
nen Lauften und Rennen / anbey von der Erkauftung der
Dienste verstanden haben / welche Verkauffung so wol
der Weltlichen als Geistlichen Dienste (davon die letztere
Zimony, von dem Zauberer 5imone, der den Heil. Geist
ums Geld kauften wolte/ wie zu lesen ^Nor. 8- vers. 18.
genennet wird) in beyden Rechten verbotten / v. c. r. ff. öc

zcl 1^. )ul. äezmbicu. 1.5. L. )ul. repecuncl. I^ov.
Z.c. i.äc c.z.pr.Ll h. zo.c .6- 161. pr. Lc
czp. i. nec nc>n czn. 14. cau5 F. czv, 1. Lan. uz. c. r.
qv. 1. c. zZ. X.äeeleü. Lcr.r. X.äe Zimonig. in Erwe-
gung nichts schandlichers und dem gemeinen Wesen ver¬
derbliches / als diese Handelschafft / dadurch dasjeni¬
ge/ was der Tugend-Lohn seyn soll/um Geld verhandelt
wird / ersonnen und erdacht werden kan; Vici. I^lcr. ^
Ehrnbach in d/p-rekol. c.7. 2Z. num. 44. üc Lzsp.
^iegl. 6e oKc. juä. conclus.7. /. f. Lc sec^c^. Illulrr. On.
»Seckendorffim Christen-Staat/i-ik. 2. c. 12.§,6 wel¬
chem dann nicht zuentgegenist/was in l.un. L. äe suffrz-
ßiiz, enthalten / angesehen auf diesem l'cxc zur Genüge
geantwortet Otto ^abor cle luffrü^. pencop. z. §. I I.
Lc 5eqq öc peric. 4.9.2s. Ü! 5eczc>. Und obgleich HM ZU
Tag dieses alles in vielen Königreichen und Provintzen
wenig observiret wird / so daß ^rppr.zä F. II. ). cle
?. s. num. 4. üc krunnemznn. in ?rocelH Incjui5ir .c.9 .n .88.
ftey heraus bekennen / daß der beilsame 1-exsuIiz cte-im-
dicu heut zu Tag nicht mehr üblich/und ausser Straffsey;
hiernachstauch von Franckreich allenthalben bekannr ist/
daß daselbst die Dienste ums Geld verkauftet werden, v.

I^imn. in Kczn. (zzII.I.ib.2,c.c.9.foI.6l7.L!5ecj. ?Iotto-
m^inn. in k>3ncvAz!l. p. 22s. ^ornac. aci 1.1. L. cle oKc.

okkc. Li^bor. 6.1. un. L. cle suffrsZ. pericop.
4-/28. Zugeschweigen/ daß es auch einige gibt/ welche
diese Dienst-Verkauffung aufs äusserst äcfcnckren/ uni>
zu dem End unterschiedliche Gründe anführen / welche zu
lesen bey dem l^lcr zl? Ehrnbach in ttvpzrckol. c. 7. §.
2Z. Lc seqq. so wird doch dieselbige von den meinsten und
gewissenhafftesten Rechts - Lehrern als schandlich und
schädlich verworffen / welche den Mißbrauch unserer Zei¬
ten und diebißherigeverfluchtelolcrantz/durchweiche al¬
lerhand Arten Dienste zu erlangen/ in das gemeine Wesen
eingeschlichen/ nach Möglichkeit bedauren / Viä. pr^cer
OI). 5upr. zUcAzcos Lo^in. ?olit. lib. 6. czp. 2. /oäoc.'
Ozmkauä. pr. Lrim. c. i z i. ^nron. ^zttli. äe Lrimin»
aä l'ir.v.äe zmbim. lib. 48» Ut. 11. c.i,num.4. sliique
plures.

Unter welche Arten Dienste zu erlangen annoch fer¬
ner in gewisser Maß diese zu zehlen/ wann jemand durch ei¬
ne getroffene Ehe Beförderung erlanget: Dann ob wir
gleich dieselbige nicht schlechterDings verwerffen/fürnehm-
lich wann in gewisser Absicht ein 5r-,rurum vorhanden/daß
niemand diesen oder jenen Dienst erlangen solle/der sich
nicht entschliesse die hinterlassene Wittwe zu freyen/ (der¬
gleichen !>tzrurz wir auf gewisse Weis nicht für unrecht
halten / arA. I. ls. ff. äeLonäir. Lc äcmonlir. l .71.
coä. I. i.L. äeinltir. äc zrA. txsum. ulc. ver5.8. ö!
5cq. wann nur aller Zwang beyfeits gesetzet wird / per c. 17.
X. cie hoiM.) Irem / wann einer sich nicht dieses als einen
Haupt-Zweck vorgesetzet hat / nicht änderst als durch eine
Heurath befördert zu werden / fondern zu dem Ende sich
darum beworben / weil seine Lieb-und ^ffeÄion ihn dahin
getragen hat: angesehen nichr allein eine zur Ehe / sondern
auch einen Dienst zu begehren allerdings erlaubt ist: So
können wir doch diese Art/ durch eine Heurath befördert zu
werden / keines Weges billigen / wann einer dieses sich
gantz allein als einen End-Zwecksürgesetzet/mithin hierauf
gantz und gar kein Absicht hat / ob er die Person / um wel¬
cher willen ihme der Dienst angebotten wird / lieben / und
also den Haupt - Zweck der Ehe erhalten könne oder nicht/
angesehen dißsalls die Ehe/ als ein unordentliches Mittel
ein Amt zu bekommen / allerdings mißbraucht wird / da
dann kein Wunder/ wann dieselbe einen widrigen und
betrübten Ausgang auf beyden Seiten nimmet/ und bey¬
de Personen keine glückselige Stund in ihrer unglückseli¬
gen Ehe haben können / massen dann auch dieses ft:r gewiß
zu halten / daß solchenfalls GOtt / als welcher die Ehe zu
einem gantz andern End gestifftet/ seine Hand ab^und allen
Segen entziehet/ nicht anders / als wann einer im Hey-
rathen auf das blosse Vermögen und Reichtum gesehen
hat. Und diefer Zustand ist um so viel desto unglücklicher/
wann noch darzu die Person / so zu dem Dienst durch eine
Heurath befördert worden / demselben fürzustehen un¬
tüchtigist; allermassen hierauch das gemeine Wesen eines
schnöden und schändlichen halben leiden
muß; welches alles/ daß es auch heut zu Tag nicht zur
Genüge beobachtet wird / mit Schmertzen zu bedauren
ist: Also klaget äe czs. con5c.UK. 4. c-ip.zs.qu.4.
Ozmiisucl. pr. Lrim. czp. izi. ^.nton. ^lgcckXi ^e Lri-
min. tir. cle zmbiru. c. 2. num. z. Oan. I^eins. inlauä.
Lc 8>mon 5 (zroenev^cAen äe gbrvAZt. aä 1.1.§. i.ff
aä I^./uI. cie zmbiru. num. 2. Lcieqq. On. I^inck. in

Oils. äe Imperrarione oikcior. per mzrrim. per roc.
mzxilne verö csp. 2. 'ft
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